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Erſter Akt .

( Ein Garten in der Stadt , zu beiden Seiten des

Vorgrundes Thuͤren , welche ins Haus fuͤhren , die

weit vorſpringenden Flügel des Gebaͤudes ſtoßen im

Hintergrunde an ein Corps de TLogis, welches ſie
vereinigt . Der Eingang zum Doktor iſt rechts ,
der zum Proſeſſor tinks — im Garten ein gedeckter

Theetiſch von Gartenſtühlen umgeben .

Erſte Scene .

Michel ( beſieht die Baͤume ) .

E ; wird heuer nicht viel Obſt geben . Die

Raupen freſſen die Aepfelbaͤume kahl , die

Birnen haben den Brand und die Kirſchen

ſind erfroren . Ey, ey Michel , wo wirſt du

den Pacht hernehmen ? Eſſen und trinken

will man auch . Der Magen und die Gurgel

A 2 ſind
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ſind boͤſe Glaͤubiger ; in allen Concurſen wol —

len ſie zuerſt beftiedigt ſeyn . Mit dem Hun —

ger laͤßt ſich noch zuweilen akkordiren , aber

der Durſt iſt eigenſinnig , der ſchenkt keinen

Tropfen . — Nu , nu Michel , eshat nichts

zu bedeuten : halte du dich ans Spioniren ,

das naͤhrt ſeinen Mann Jahr aus Jahr
ein . So lange der Herr Profeſſor hier und

die Frau Doktorin da dir den Saͤckel fuͤllen ,

ſo ſey unbekuͤmmert um Raupen , Brand und

Froſt .

Zweyte Seene .

Michel , Profeſſor ( eömmt links ) .

Profeſſor . So fleißig , mein lieber

Michel ?

Michel . O die Raupen ſind noch viel

fleißiger .

Profeſſor . Ja , die Raupen ! deren

gibt es uͤberall , an Baͤumen und an Herzen ;

keine Bluͤthe wird verſchont .

Michel .
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Michel . Man muß raͤuchern mit

Schwefel .

Profeſſor . Hilft das ?

Michel . Manchmal .

Prof . Und wenn es nun nicht hilft ?

Michel . So muß ' man warten , bis

ſie ſich einſpinnen .

Prof . Freſſen ſie dann nicht mehr ?

Michel . Ey , Sie ſind ein Herr Pro⸗

feſſor und wiſſen das nicht ?

Prof . Du haſt Recht . Ich ſprach von

Raupen , die am gierigſten nagen , wenn ſie

erſt ( aufs Herz ) hier ſich eingeſponnen haben .

( Michel ſingt in den Bart und macht ſich

mit den Baͤumen zu ſchaffen . )

Prof . ( nach einigem Kampfe mit ſich ſelbſt )

Michel !

Michel . Herr Profeſſor !

Prof . Haſt du meine Frau lange nicht

geſehen ?

Michel . Dieſen Morgen .

Prof . Wo ? 8

Michel . Hier im Garten .

Prof .
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Prof . Was machte ſie da ?

Michel . I mu , ſie ging ſpazieren —
ſie traͤllerte — ſie brach eine Roſe — ſie roch

daran .

Prof . War Niemand bey ihr ?

Michel . Der Herr Doktor ging ein —

mal durch den Garten .

Prof . Mein Bruder ?

Michel . Ja ; wenn ich ſage , der Herr

Doktor , ſo meine ich immer den Herrn

Doktor , der ein Bruder vom Herrn Pro —

feſſor iſt .

Prof . Sprach er mit meiner Frau ?

iche l . Ja , ein Weilchen .

Prof . Was denn ? Wovon denn ?

Michel . Das konnt ' ich nicht hoͤren,

ich ſtand zu weit .

Prof . Aber ſehen konnteſt du doch ?

Michel . Was ſie ſprachen ? Nein !

Prof . Ich meine die Geberden .

Michel . O ja !

Prof .
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Prof . Nun ? Wie waren die Geber⸗

den ?

Michel . Es waren Geberden — wie

ſoll ich ſagen ? — ſo allerley Geberden ( ahmt

ſie nach ) .

Prof . Alſo freundlich ?

Michel . Sehr freundlich .

Prof . Doch nicht —

Michel . Nein das nicht .

Prof . Was nicht ?

Michel . Ich meine nur ſo , was der

Herr Profeſſor denken .

Prof . Was denk ' ich denn ?

Michel . Ja lieber Gott , wer kann

eines Menſchen Gedanken errathen ?

Prof . Standen ſie lange beyſammen ?

Michel . Nicht zwey Minuten ; ſie

ſetzten ſich aber mit einander auf die Bank .

Prof . So ?

Michel . Das waͤhrte auch nicht lange .

Madam gab dem Herrn Doktor die Roſe —

Prof . Sie gab ihm die Roſe ? Ey !

Michel⸗
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Michel . Er kuͤßte ihr die Hand .

Prof . Er kuͤßte ?

Michel . Und ſort war er .

Prof . Endlich ! Und meine Frau ?

was machte die ?

Michel . Die blieb ſitzen , bis der jun⸗
ge Herr Muͤller kam .

Prof . So ? kam der auch ?

Michel . Mit dem ging ſie noch ein

Weilchen im Garten hin und her ; der Kreuz

und Quer .

Prof . Und was da geſprochen wurde ?

Ich wette , davon weiß der Dummkopf auch

keine Sylbe .

Michel . Soll ich der Dummkopf ſeyn ?

Prof . Ja ! !

Michel . Großen Dank ! Man muß

ja auch nicht Alles wieder ſagen.
Prof . Alſo haͤtteſt du doch gehoͤrt?
Michel . Man iſt keine Plaudertaſche .

Prof . ( eibt ihm Gelt ) . Lieber Michel !

Michel . Das klingt anders .

Prof .
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Prof . Was haſt du gehoͤrt ?

Michel . Von der Liebe — die eine

jugendliche Perſon iſt — und von der Treue

—die auf Reiſen geht .

Prof . Alſo von Liebe und Treue ?

Michel . Und von der Ewigkeit , die

bis Morgen waͤhrt .

Prof . Und was ſagte meine Frau ?

Michel . Sie wollte ſich krank lachen .

Prof . ( fär ſich ) . Gott ſey Dank ! Die

Tugend weint nicht , ſo lange die Weiber noch

lachen .

Michel . Aber der Herr Muͤller trom —

melte mit der Fauſt auf die Bruſt und ſagte :

wenn ſie mich nur recht kennten .

Prof . Und meine Frau ?

Michel . Die lachte wieder .

Prof . Und Herr Muͤller ?

Michel . Der ſah ſo beweglich aus , als

ob ihm die Gurken erfroren waͤren .

Prof . Und meine Frau ?

Michel . Trat hinter die Lindenhecke .

Prof .



Prof . Und Herr Muͤller ? —

Michel . Ich war durſtig und ging

hinein .

Prof . Undließeſt ſie hinter der Hecke?
Michel . Ich konnte ſie doch nicht fort —

jagen ?

Prof . ( bey Seite ) Verdammt ! ich muß

gehen , ſonſt verrathe ich meine Angſt , meine

Sorgen . ( Nennt in den Garten . )

Michel . Potz alle Hagel ! der laͤuft

uͤber meine Spargelbeete weg , als ob es Un⸗

kraut wäre .

Dritte Scene ;

Michel , Adolfine ( eömmt rechts ) .

Adolf . Guten Abend , Michel !

Michel ( bey Seite ) . Oho! Kommt die

auch ?

Adolf . Wie gehts , Michel ?

ſeichel .
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Michel . So lala ( ſingt in den Vart

wie oben ) .

Adolf . ( nach einigem Kampfe mit ſich ſelbſt . )

Haſt du meinen Mann nicht geſehen ?

Michel . O ja , dieſen Morgen hier im

Garten mit der Frau Profeſſorin .

Adolf . Mit meiner Schweſter ? Sie

iſt doch nicht krank ?

Wichel . Das wollen wir nicht hoffen ,

der Herr Doktor nahm ihre Hand .

Adolf . Vielleicht um den Puls zu ſuͤh⸗

len ?

Michel . Kann wohl ſeyn . Der Puls

mochte anfangs ſchwach gehen ; denn er hielt

die Hand verzweifelt lange .

dolf . Er wird gezaͤhlt haben .

Michel . Hernach kuͤßte er den Puls .

Adolf . Er kuͤßte ihn ? Ey ! Und meine

Schweſter ?

Michel . Die ſchenkte dem Herrn Dok —

tor eine Roſe .

Adolfine .
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Adolf . Mein Mann liebt die Blumen

nicht .

Michel . Er ſteckte ſie aber an die

Bruſt .

Adolf . ( mit erzwungener Ruhe . ) In Got —

tes Namen !

Michel . Das weiß ich nicht .

Adolf . Was weißt du nicht ?

Michel . Ob es in Gottes Namen ge⸗
ſchah .

Adolf . Alberner Menſch ! weiter ?

Michel . Der Herr Doktor kuͤßte ihr

noch einmal den Puls und ging ſeiner Wege .

Adolf . Iſt das alles ?

Michel . Nach einer Stunde kam er

wieder .

Adolf . Da fand er meine Schweſter

gewiß nicht mehr im Garten .

Michel . Nein , aber Mamſell Guſt —
chen war indeſſen heruntergekommen .

Adolf . So ? bey der Hitze ?

Michel .



Michel . Er knipp ſie in die Backen ,

und ſagte : mein liebes , ſchoͤnes Kind !

Adolf . ( eey Seite ) Ich erſticke !

Vierte Scene .

Vorige . Profeſſor daus dem Garten ) .

Prof . Noch eins Michel — Ach Frau

Schweſter — ich bin ſehr erfreut —

Adolf . Gleichfalls , Herr Bruder ! —

Laſſen Sie ſich nicht ſtoͤren : Sie wollten mit

dem Gaäͤrtner ſprechen .

Prof . O nein — ich wollte nur —

was wollte ich ihm doch gleich ſagen ? ( zu

Michel ) die Spiraea in meinem botaniſchen

Gaͤrtchen muß angebunden werden .

Michel . Die habe ich noch geſtern an⸗

gebunden .

Prof . So war es die Seringa persica .

Michel . Die hat einen Stock , ſo dick

als meine Fauſt .

Prof .
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Prof . Toͤlpel ! es iſt nicht wahr . Sieh
nach ; der Wind hat ſie losgeriſſen .

Michel (bey Seite ) . Ich merke ſchon ,

woher der Wind pfeift . ( Geht in den Garten . )

Adolf . Wir ſollten den Thee hier mit

einander trinken .

Prof . Ja , das iſt ein recht artiger

Einfall .

Adolf . Im Grunde trinke ich ihn doch

lieber auf meinem Zimmer .

Prof . Ich auch .
Adolf . Der kleine Garten iſt ſo mit

Haͤuſern umgeben — man hat uͤberall Zu⸗

ſchauer .

Prof . Ja wohl .
Adolf . Da druͤben die Frau Raͤthin

kommt nicht vom Fenſter weg , ſobald mein

Mann ſich nur im Garten blicken laͤßt .
Prof . Ein kokettes Frauenzimmer .
Adolf

auch ?

f . Nicht wahr , Sie finden das

Prof . So wie die ganze Stadt .

Adolf .
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Adolf . Hahaha ! Sie ſcheint es in der

That auf ihn angelegt zu haben .

Prof . Wohl moͤglich .

Adolf . Neulich laͤßt ſie ihn rufen mit —

ten in der Nacht ; iſt krank , todſterbenskrank

—den Abend iſt ſie noch in der Comoͤdie .

Prof . Sehr bedenklich , und mein lie⸗

ber Bruder faͤngt leicht Feuer .

Adolf . Onein , das nicht , das ganz
und gar nicht .

Prof . Auf jener Seite wohnen aber

auch Studenten , die ſind gleich bey der

Hand , ſobald meine Frau nur einen Fuß in

den Ganten ſetzt .

Adolf . Das junge Volk vergaft ſich gern .

Prof . Eben deswegen .

Adolf . Und meine Schweſter iſt ein

wenig eitel .

Prof . Onein , da irren ſie ſich ga⸗

fehr . Ich weiß nicht , wie ſie auf ſolche Ge.

danken gerathen .

Adol .
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Adolf . Es ſchien mir doch , als ob Sie

ſelber —

Prof . Ich ? Bewahre der Himmel !

Meinetwegen moͤgen die Studenten ihr bey

Hunderten nachlaufen , ich ſehe gar nicht hin .

Habe ich doch ſelbſt den jungen Muͤller ins

Haus genommen .

Adolf . Und ſogar an den Tiſch . Das

war doch wohl etwas gefaͤhrlich ?

Prof . Wie ſo ? Wie ſo ? Haben Sie

etwa — 2

Adolf . Ich meine wenigſtens wegen

Ihrer huͤbſchen Pflegetochter —

Prof . Ja ſo . Nun das uͤberlaſſe ich

meiner Frau : die wird ſchon wachen .

Adolf . Eine huͤbſche Frau hat nicht im⸗

mer Zeit , ein junges Maͤdchen zu bewachen .

Prof . Guſtchen iſt eine ſiteſame Waiſe

und Muͤller ein beſcheidner junger Menſch ,

ſehr fleißig , ſehr ordentlich .

Adolf . Er ſcheint einen Kummer auf

dem Herzen zu haben .
Prof .
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Prof . Er iſt blutarm .

Adolf . Armuth in ſeinen Jahren iſt

kein Herzenskummer .

Prof . Die Frau Schweſter wollen ihn

durchaus verliebt machen ? und wohl gar in

alle Beide .

Adolf . Sehr moͤglich! Die Maͤnner

haben weite Herzen .

Prof . Eine boshafte Bemerkung .

Adolf . Von meiner Schweſter .

Prof . Vielleicht gab ihr mein Bruder

Gelegenheit dazu .

Adolf . Vielleicht ſuchte ſie auch Gele⸗

genheit .

Prof . (hbeftig ) . Was wollen Sie damit

ſagen ? Ich bitte Sie ums Himmelswillen ,

Frau Schweſter , Sie meinen doch nicht etwa ?

Adolf . ( ſebr erſchrocken ) Um Gottes⸗

willen , Herr Bruder ! haben Sie etwas be —

merkt ?

Prof . Onein , ich nicht , aber Sie

vermuthlich ?

B Adolf .Sechszehnter Band .
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Adolf . Nein , ich auch nicht .

Prof . Meine Frau leidet nichts

unſchickliches .

Adolf . Mein Mann t hut nichts der —

gleichen.
Prof . Meine Frau liebt mich .

Adolf . Mein Mann betet mich an .

Prof . Meine Frau iſt ein Tugend —

muſter .

Adolf . Mein Mann iſt ein Muſter

ehelicher Treue .

Prof . Ich hege nicht den mindeſten —

Argwohn ,

Adolf . Ich habe nicht den kleinſten

Verdacht .

Prof . Folglich haffe ich ſolche Anſpie⸗

lungen .

Adolf . Und ich verbitte mir ſolche

Winke .

Fuͤnfte
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Faͤnfte Scene .

Vorige . Bertha , Guſtchen .

( Kommen links . )

Bertha . Guten Abend , Schweſter —

chen !

Adolf . Willkommen , Schweſterchen !

Haben wir uns doch heute noch gar nicht ge —

ſehen .

Bertha . Das trift ſich wohl . Ich

hatte Geſchaͤfte , die wichtigſten von der Welt .

Bewundre doch meinen Hut . Den habe ich

nothwendig umſtecken muͤſſen, weil ich dieſen

Abend noch eine Viſite machen will .

Prof . Eine Viſite ? Bey wem ?

Bertha . Verſteht ſich , bey einer Dat

me ; denn ſonſt waͤre es mir auf den Hut

nicht angekommen . Die Herren ſehen den

huͤbſchen Weibern ins Geſicht , die Damen

auf den Kopſputz und auf die uͤbrigen Apper —

tinenzien . O Sie glauben nicht , mein wer —

B 2 ther

——..————————f
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her Herr Gemahl , wie angenehm es iſt ,

wenn man im Bewußtſeyn einer ſchoͤnen Koef —

fuͤre von einer fremden Dame gemuſtert wird .

Man thut zwar nicht , als ob man es be —

merkte , aber mit einem fluͤchtigen Blicke er —

haſcht man die herumſpazierenden Augen , und

wird man vollends ein wenig Neid in dieſen

Augen gewahr , o dann iſt der Genuß voll —

kommen .

Prof . Darf man fragen , welche

Dame ſo gluͤcklich ſeyn wird ?

Bertha . Nein , mein Schatz , das

darf man nicht fragen . Wiſſen Sie auch ,

daß ich mich uͤber Sie aͤrgere ?

Prof . Warum ?

Bertha . Schon § Minuten ſtehe ich

vor Ihnen und noch haben Sie mir kein ſcho —ͤ

nes Woͤrtchen uͤber meinen gewaͤhlten Anzug

geſagt .

Prof . Sie ſind in meinen Augen im⸗

mer ſchoͤn.

Bertha .
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Bertha . Endlich ! aber zu ſpaͤt. Ich

wette , Schweſterchen , wenn dein Mann hier

waͤre , der haͤtte mir ſchon laͤngſt die artigſten

Komplimente gemacht .

Adolf . O ja , das glaube ich.

Prof . Ohne allen Zweifel .

Bertha . Er hat Geſchmack .

Prof . Ich bin auch nicht blind . Ich

bemerke zum Exempel , daß an Ihrem Putze

doch noch etwas fehlt .

Bertha . O geſchwind ! was denn ?

Prof . Eine Roſe vor der Bruſt .

Bertha ( verneigt ſich ) . Ich danke fuͤr

die Bemerkung . Sie haben recht , mein lie —

ber Mann ! der Gaͤrtner ſoll mir gleich eine

holen .

Prof . Wenn ich nicht irre , ſo hatten

Sie ſchon dieſen Morgen eine recht ſchoͤne

Roſe ?

Bertha . Iſt Ihnen das nicht entgan⸗

gen ? Dafuͤr muß ich Sie kuͤſſen . ( Thut es . )

Prof .
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Prof . Schade , daß Sie ſie wegge —

worfen haben .

Bertha . Weggeworfen ? Nein , ich

habe ſie Ihrem Bruder geſchenkt .

Prof . So ?

Adolf . Wo ſahſt du meinen Mann ?

Bertha . Hier im Garten . Wir ſchaͤt

kerten eine Weile mit einander , nach unſrer

Gewohnheit .

Adolf . ( erzwungen ſcherzend Ja , in

der That , wer Euch nicht kennte —

Bertha . Der ſollte meinen , ich ließe

mir die Cour von ihm machen .

Prof . ( gezwungen lachend ) . Ja , wahr —

haftig .

Bertha . Nun es bliebe doch in der

Familie .

A dolf . ( ärgerlich und leiſe ) . Ich bitte dich,

Schweſter , ſprich doch nicht ſo unbeſonnen

in Gegenwart des Kindes .

Prof . ( eben ſo ) Die Frau Schweſter hat

vecht .

Bertha .



Bertha . Seyd Ihr toll mit Euren

Amtsminen ? Guſtchen , hoͤre doch ! ſie nen⸗

nen dich ein Kind .

Guſtchen . Wollte Gott , ich waͤre

noch ein Kind !

Bertha . Der Wunſch iſt kindiſch ge⸗

nug fuͤr ein Maͤdchen , das bald heirathen ſoll .

Adolf . Iſt es ſchon ſo wett?

Bertha . Der Herr Hofrath Klapp —

fuß hat geſtern foͤrmlich ekess,
Adolf . Und Guſtchen nimmt ihn an ?

Guſtchen ( ſeufzend ) . Ja !

Bertha . Mit einem tiefen Seufzer ,

wie Du hoͤrſt . Lieber Gott ! was iſt dabey

zu thun ! Sie iſt nicht die einzige ſeufzende

Perſon . Sie nzahnme wohl lieber einen Andern

und dieſer Andere naͤhme ſie gar zu gern .

Adolf . So ? Iſt er etwa ſchon ge —

bunden ?

Bertha . Gebunden vom eiſernen

Schickſal .

Adolf .



Adolf . ( uurnhig ) . Und liebt ſeine Frau

nicht ?

Bertha . Ey , wer ſagt denn , daß er

verheirathet iſt ?

Sechste Scene .

Vorige . Doktor ( eömmt rechts ) .

Doktor . Guten Abend , Kinder ! Habt

Ihr auf mich gewartet ?

Bertha . Allerdings , es war eben nicht

artig .

( Ein Bedienter traͤgt die Theemaſchine auf . )

Doktor . Hat meine liebe Adolfine mich

vermißt ?

Adolf . Ach, ich vermiſſe dich immer .

Bertha . Ob ich boͤſe bin , darnach

fragt er nicht .

Doktor . Immerhin , Schweſterchen ,

ſo gibt es nachher eine Verſoͤhnungsſcene zwi —

ſchen uns .

Bertha .

—
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Bertha . Meinen Sie ?

Prof . Ja , er meint .

Bertha . Wo haben Sie denn meine

Roſe gelaſſen ?

Doktor . Ein neuer Zankapfel . Die

hab' ich verſchenkt .

Bertha . Allerliebſt !

Doktor . An eine recht huͤbſche Pa⸗

tientin .

Bertha . Noch beſſer .

Adolf . ( haſtig , aver ſehr freundlich ) . Wer

war denn die , mein lieber Mann ?

Doktor . Die Hauptmannin Adlerholz .

Adolf . Ey , die iſt ſehr huͤbſch . Das

haſt du mir ja gar nicht geſagt , daß ſie dich

hat rufen laſſen .

Doktor . Laͤßt ſie mich doch alle Augen⸗

blicke rufen . Sie hat hyſteriſche Zufaͤlle.

Bertha . Vormals war der alte Brand

ihr Arzt . Warum hat ſie denn einen jungen

Doktor angenommen ?

Doktor . Vermuthlich wußte ſie nicht ,

daß
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daß der junge Doktor eine ſo boshafte Schwaͤ⸗

gerin hat .

Bertha . Der er die Cour macht .

Doktor . Bisweilen .

Prof . ( erzwungen lachend ) . Hahaha 1

Ihr ſeyd doch recht luſtige Leute .Ih

Adolf . ( mnitlachend ) . Recht munter , Gott

ſey Dank !

Doktor . Ja wohl , Gott ſey Dank !

Die Froͤhlichkeit iſt in unſern Tagen noch ſel —

tener als Kaffee und Zucker . Wer Vorrath

hat , der halte ihn feſt . Nun Kinder , das

Waſſer kocht . Ein Stuͤndchen habe ich frey

und will mir etwas zu gute thun . ( Setzt ſich . )

Setzt Euch , ſetzt Euch ! (ſie thun es ) Apropos ,

Bruder , an Dich habe ich auch gedacht oder

vielmehr an dein Mineralien - Kabinet . Ich

habe dem alten Bergthal ein praͤchtiges Am⸗

monshorn fuͤr dich abgeſchwatzt .

Prof . Danke ! danke !

Adolf . Ein Horn ? Was iſt das ?

Doktor .
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Doktor . Ein Ammonshorn , mein

Kind , das iſt eine Verſteinerung . Es gibt

deren genug .

Prof . O ja !

Doktor . Dieſes aber iſt ein ſeltenes

Exemplar . — Liebe Adolfine , nimmſt du auch

von den Tropfen ? Ich ſehe , du haſt Dein

Zittern wieder .

Adolf . Zittern ? ich daͤchte nicht .

Doktor . Ja ja , man bemerkt es deut —

lich . Laß doch Guſtchen den Thee machen : ſie

macht ihn ohnehin ſo ſchoͤn.

Adolf . Wenn du ihn lieber von ihr

trinkſt .

Doktor . Nicht doch . Aber du mußt

Dich ſchonen . Kommen Sie her , liebes Guſt —

chen , ſetzen Sie ſich zu mir . Was iſt denn

das ? Sie ſehen ja aus , als ob Sie geweint

haͤtten ?

Guſtchen . Geweint ? daß ich nicht

wuͤßte!

Doktor . Laͤugnen Sie nur nicht !

Guſtchen .
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Guſtchen . Nun ja ! ein wenig .

Doktor . Hat Ihnen Jemand etwas zu

Leide gethan ?

Guſtchen . Niemand — ich ſelbſt —

ich habe geſtern auf dem Spaziergange mein

Taſchenbuch verloren — es war alles , was

ich mein nennen durfte — denn ich hatte es

von meiner Mutter . Auch lag ein Brief

darin , den ſie kurz vor ihtem Tode an mich

geſchrieben . Es war ihr Vermaͤchtniß — nun

hab ' ich gar nichts mehr von ihr .

( Schenkt indeſſen Tbee ein ! )

A dolf . Wie ging es denn zu ?

Guſtchen . Am Bache , der nach Lindau

fließt , hatte ich mich gelagert , den Brief ge —

leſen , wie ich oͤfter thue , dann das Taſchen⸗

buch neben mir ins Gras gelegt .

Bertha . Sich ein wenig in Gedanken

verloren und das liebe Buͤchlein vergeſſen .

Guſtchen . Ja , ſo war es . Als ich zu⸗

ruͤckeilte , es zu ſuchen —

Bertha .



Bertha . Hatte ſchon irgend ein Daͤmon

oder Sylphe es geſtohlen .

Geu ſtchen . Darum weine ich aus

Schmerz und Unwillen gegen mich ſelbſt .

Bertha . Sie ſagt die Wahrheit ; aber

nur halb .

Prof . Darf man die andre Haͤlfte nicht

auch wiſſen ?

Bertha . Der Hofrath Klappfuß hat
um ſie angehalten .

Doktor . Nun , das iſt doch eher laͤcher⸗

lich als weinerlich .

Bertha . Sie meint , es ſey ihre Pflicht ,

ihn zu nehmen .

Doktor . Den alten Podagriſten ?

Bertha . Ein Maͤdchen heirathet allen⸗

falls den Lazarus , wenn es durchaus auf ſei —

nem eignen Herd kochen will .

Guſtchen . Liebe Pflegemutter , ich habe,
weiß Gott , andre Gruͤnde .

Doktor . Die wohl auch nicht viel tau —

gen moͤgen .

Adolf .
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Adolf . Ey , lieber Mann , wie kannſt

Du das wiſſen ?

Doktor . Die rothen Aeuglein bekennen

es laut und iſt ſie nicht blutjung ? Kann ſie

nicht warten ? Geht es ihr nicht wohl in dei —

ner Schweſter Hauſe ?

Bertha . Alles das habe ich auch ge —

predigt ; aber tauben Ohren .

Doktor . Das uͤberlaß mir . — Ich

werde ſie unter vier Augen ein wenig ins Ver —

hoͤr nehmen .

Adolf . Unter vier Augen ? Warum das ?

Wir Alle nehmen Theil .

Doktor . Aber das Herz ſchließt ſich

leichter auf .

Adolf . Du nimmſt in der That ſehr

lebhaftes Intereſſe .

Doktor . Ja , wahrhaftig . ( eneipt Guſt⸗
chen in die Backen . ) Das gute Kind ſoll nicht

heirathen , um ſein Leben zu verjammern .

Adolf . Aber die Mamſell iſt doch nun

ſchon

SD



— 21 —

ſchon in den Jahren , wo ſie ſchwarz und weiß

recht gut unterſcheiden kann .

Doktor . Schwarz und weiß , o ja ; auch
roth und blau , gelb und gruͤn; aber nicht
Gutes und Boͤſes .

Bertha . Dein Mann hat recht . Hal⸗
ten Sie nur die Konferenz , lieber Doktor ;
dann wollen wir unter vier Augen mehr da⸗

von reden .

Prof . Scharmant ! Was meinen Sie ,
Frau Schweſter , wo laſſen wir unſre vier

Augen ?

Sο Adolf . Die ſchließen wir zu , hahaha!
Doktor . Es waͤre ein Spaß , wenn

Ihr eiſerſuͤchtig wuͤrdet .

Bertha . O mein Herr Gemahl erzeigt
mir bisweilen die Ehre .

Prof . Sie glauben doch nicht im Ernſt ,
liebe Bertha ?

Doktor . Es gab eine Zeit , wo meine

liebe Frau an der Krankheit laborirte ; aber

jezt

Adolf
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Adolf . Bewahre mich der Himmel vor

einem Ruͤckfall !

Siebente Sceene .

Vorige . Michel ( aus dem Garten ) .

Michel . Da bringe ich die beiden Hya⸗

zinthen , eine weiße und eine rothe .

Doktor . Fuͤr wen ?

Michel . Die Frau Profeſſorin hat ſie

beſtellt .

Doktor . Unſchuld und Liebe .

Adolf . Stets galant .

Prof . Von Jugend auf .

Bertha . Stelle ſie in mein Schlaf⸗

zimmer .

Michel . Wo finde ich das ?

Bertha . Dummer Menſch ! Die Fen⸗

ſter gehen ja nach dem Garten .

Prof . Aber mein Schatz , Sie koͤnnen

doch
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doch nicht verlangen , daß Jedermann den

Weg nach Ihrem Schlafzimmer wiſſen ſoll .

Guſtchen ( ſteht auf ) . Ich werde mit

ihm gehen .

Bertha . Thue das , mein Toͤchterchen ,

laß die Toͤpfe vor das Fenſter ſetzen .

Michel . Die muͤſſen aber auch fleißig

begoſſen werden .

Bertha . Das moͤchte ich oft vergeſſen

und uͤbertrage es dir .

Michel . Sehr wohl .

Bertha . Unter der Bedingung , daß

du mein Zimmer nicht beſchmutzeſt .

Michel . Ja , lieber Gott , wer kann

dafür ſtehen ? Unſer eins geht nicht auf tuͤrki⸗

ſchen Teppichen .

Gu ſtchen . Folge mir .

Michel ( bei Seite ) . Und dann ins Wirths —⸗

haus , um mich auch ein wenig zu begießen .

( Gehen links ab . )

Sechszehuter Band .



Achte Scene —

Profeſſor , Doktor , Bertha ,

Adolfine .

Doktor . Noch eine Taſſe . Frau Schwe —

ir ein !ſter , jetzt ſchenken &

Bertha . Seht doch ! Nun Hebe ver —

ſchwunden iſt , kommt die Reihe an mich ar —

me Sterbliche .

Prof . Mein Bruder nimmt mit Allem

vorlieb .

Adolf . Nur mich trift die Reihe gar

nicht .

Doktor . Du ſtehſt auch gar nicht in der

Reihe , Du ſtehſt allein in meinem Herzen .

Adolf . Das gebe Gott .

Doktor . Er hats gegeben . Deine Wuͤn —

ſche ſind beſcheiden . Kinder , ich bin ſeelen —

vergnuͤgt . Wir wohnen zwar in ein em

Hauſe , ſehen uns aber gewoͤhnlich nur einzeln .

Jetzt ſitzen wir endlich einmal wieder beyſam —

men , wie damals in dem Dorfe bey Frankfurt .

Bertha .
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Bertha . In dem kleinen Blumengar —
ten —

Doktor . Wo wir Euch kennen lernten .

Adolf . Durch den gluͤcklichſten Zufall .

Doktor . Ja , weiß Gott , wenn es

uns wohl geht , ſo haben wir ſaͤmmtlich dem

Zufall recht viel zu danken ; nicht wahr Bru —

der ? denn daß wir Beide auf den Einfall ge⸗

riethen , zur Kaiſer Kroͤnung nach Frankfurt

zu wandern —

Prof . Geſchah wohl zum Theil um unſre
alten Liebſchaften zu vergeſſen .

Doktor . Aber daß wir an einem ſcho —ͤ

nen Abend auf das naͤchſteDorf ſpazierten —
Prof . Warn freilich bloßer Zufall .

Bertha . Und daß wir Schweſtern ge —

rade an dieſem Abend daſſelbe Dorf gewaͤhlt
hatten —

Adolf . Wohin wir ſonſt nie zu gehen
pflegten —

Bertha . Das geſchah um uns zu zer —

ſtreuen ; denn wir hatten eben wieder eine

C2 ſeyr

—

—

—



ſehr lebhafte Seene mit der boͤſen Frau Stief —

mutter geſpielt .

Adolf . Unterweges weinten wir noch

ein Duett —

Bertha . Dann gingen wir in das erſte

beſte Bauerhaus —

Adolf . Und ließen uns friſche Milch

geben —

Bertha . Und ſetzten uns in den Car - ⸗

ten —

Doktor . Da traten die irrenden Ritter

geſtiefelt und geſpornt herein —

Bertha . Und erblickten die traurigen

Prinzeſſinnen unter dem Nußbaum —

Prof . Und wurden auf der Stelle be —

zaubert .

Bertha . Sprachen erſt ein Weilchen

vom ſchoͤnen Wetter —

Doktor . Und endlich von Euren ſcho —ͤ

nen Augen .

Adolf . Ach, es war die ſchoͤnſte Stun⸗

de meines Lebens .

Doktor .



Doktor ( ihr die Hand reichend ) . War

ſie das ?

A dolf . ( nimmt ſeine Hand ) Ja , weißBott !

Prof . ( Bertha ' s Hand faſſend . ) Und Sie ?

Bertha . Mein Hecz iſt das Echo mei⸗

ner Schweſter .

Doktor . Kinder , eine Ehe , die nach

10 Jahren noch keiner bereut , iſt ſo ſelten als

die gediegene Goldſtufe in meines Bruders

Kabinet , und ſeht , hier ſind gleich zwey ſol—⸗

che Goldſtufen ; dafuͤr haben wir Gott zu dan⸗

ken mit lautem Jubel !

Bertha . Wir Schweſtern doppelt ; denn

Ihr begluͤcktet uns nicht allein durch Eure

Liebe —

Adolf . Ihr entrißt uns auch der Ty—

ranney einer Stiefmutter —

Bertha . Die das Herz eines guten

Vaters von uns abwandte .

Prof . Wer weiß auch , ob Ihr ſonſt

Eure Heimath verlaſſen haͤttet.

Bertha . Lieber Mann , ich bin nicht

ſenti⸗
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ſentimental ; aber kurz und gut , ich waͤre mit

Ihnen nach Kamtſcharka gezogen .

Prof . ( ihre Hand faſſend . ) Wahrhaftig ?

Bertha . Ja , wahrhaftig .

Doktor ( Adolfinens Hand faſſend ) . Und

Du ?

Adolf . Mußt Du noch fragen ?

Bertha . Unſerm armen Bruder iſt es

nicht ſo gut geworden .

Adolf . Er war noch ein Kind , als wir

das vaͤterliche Haus verließen .

Bertha . Schon das Kind ertrug viel .

Adolf . Der Juͤngling mußte ent —

weichen .

Bertha . Waͤre er doch nur zu uns ge —

kommen !

Adolf . Wer weiß , woer huͤlflos in der

Welt herumirrt .

Doktor . Meiden wir das traurige Ka —

pitel . Laßt uns froͤhlich ſcheiden . 2Reine
Stunde hat geſchlagen .

Adolf . Du willſt ſchon fort ?

Doktor .
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Doktot . Ich muß nothwendig das ſchö —ͤ

ne Fraͤulein Julie Bornthal noch beſuchen .

Adolf . Fraͤulein Julchen Bornthal ?

Das ſchoͤnſte Maͤdchen in der ganzen Stadt ?

Doktor . Ja , ſtelle Dir vor , ich Gluͤck⸗

licher habe ihr die Kuhpocken inokulirt auf ei —

nem Arm , ſo weiß wie Schnee , ſo rund wie

Elfenbein .

Adolf . Du wirſt ja gar zum Dichter 2

Doktor . Von Rechtswegen .

Adolf . Aber die Kußpocken ſind doch

eine ſehr leichte Krankheit; was haſt Du denn

weiter dabey zu thun ?

Doktor . Ich muß doch ſehen , ob die

Materie gefaßt hat .

Adolf . Und da wird das ſchoͤne Fraͤu —

lein abermals den ſchoͤnen Arm aufſtreifen ?

Doktor . Verſteht ſich . Ich glaube gar ,

das beunruhigt Dich ein wenig ?

Adolf . Bewahre der Himmel ! Geh ,

nein lieber Mann ! Kuhpocken magſt Du in

Gottes



Gottes Namen auf ſchoͤne fremde Arme im —

pfen ; aber —

Doktor . Ruhen will ich nur in den

Deinigen .

Bertha . Herr Bruder , ich glaube , wir

haben ſo ziemlich einen Weg ; fuͤhren Sie

mich bis an die Marktecke .

Doktor . Sehr gern .

Prof . Es wird ja ſchon dunkel .

Bertha . Eben darum mag ich nicht al —

lein gehen .

Adolf . Dein Mann koͤnnte Dich ja be —

gleiten .

Bertha . Der muß noch ein Collegium

leſen .

Prof . Und darf auch nicht wiſſen , wo —

hin ſie geht .

Bertha . Herr Profeſſor , wenn Sie

gar nicht weiter fragen wollen , ſo will ich es

Ihnen wohl vertrauen : ich gehe zu Madame

Stölzel .

Prof .



Prof . Madam Stoͤlzel ? Wer iſt die ?

Wie kommen Sie zu der Bekanntſchaft ?

Bertha . Dacht ' ich ' s doch ! Gleich wie —

der zwey Fragen in einem Athem . So ſind

die Maͤnner ! nie wiſſen ſie genug , beſonders

die Gelehrten . Kommen Sie , Herr Bruder !

Doktor . Adteu , liebe Adolfine !

Bertha . Adieu , mein neugieriger

Herr Gemahl ! ( wirft ihm einen Kuß zu und

reicht dem Doktor den Arm . Beide gehen durch die
hintere Gartenthuͤr ) .

Neunte Seene .

Adolfine , Profeſſor .

Adolf . ( in der einen Ecke füͤr ſich . ) Fraͤu⸗

lein Julchen Bornthal ?
Prof . ( in der andern Ecke fuͤr ſich ) Ma —

dame Stoͤlzel ?

Adolf . Sogar ihr Vorname Julchen

war ihm bekannt .

Prof .



Prof . Was zum Henker macht ſie bey

der ?

Adolf . Die Welt ſpricht auch nicht viel

Eutes von dieſem Julchen .

Prof . Wer iſt dieſe Madame Stoͤlzel ?

Adolf . Sie iſt ſchon zweymal Braut

geweſen .

Prof . Doch wohl nicht gar eine Gele —

genheitsmacherin ?

Adolf . Die Frau Schweſter hing ſich

ſo haſtig an ſeinen Arm .

Prof . Der Herr Bruder war auch gleich

bey der Hand .

Adolf . Es wird ſchon ziemlich dunkel .

Prof . Wir haben nicht einmal Mond —

ſchein .

Adolf . Warum muß ich mit ſo haͤßli—

chen Empfindungen mich quaͤlen!

Prof . ( laut ) Die Frau Schweſter ſte —

hen in tiefen Gedanken ?

Adolf . Ja , ich bedaure ſo im Stillen

mei⸗



meinen guten Mann mit ſeiner beſchwerlichen
Praxis .

Prof . Ey die hat einen goldnen Boden .

Adolf . Ich wuͤrde mich gern einſchraͤn⸗

ken , wenn —

Prof . Wenn er lieber gar nicht prak —

tizirte ?

Adolf . Ja , ich bekenne es . Denn ſagen
Sie ſelbſt , Herr Bruder — ich habe zwar

das hoͤchſte Vertrauen zu meinem Manne und

er verdient es auch ; aber Sie wiſſen , wie

die Maͤnner ſind : die beſten bleiben doch im⸗

mer Sklaven ihrer Sinnlichkeit . Nun gibt es

ja wohl in keinem Stande mehr Gelegenheit
zur Verfuͤhrung —

Prof . Ey , wie das ?

Adolf . Sie koͤnnen noch fragen ? Bey
Tag und Nacht wird er zu den ſchoͤnſten Wei⸗

bern gerufen , die ſind im Negligee , — die

liegen wohl gar im Bette .

Prof . Sind aber krank .

Adolf . Ja , wenn ſie nur immer recht

ordent⸗



ordentlich krank waͤren , die Schwindſucht oder

das hitzige Fieber haͤtten ; aber da iſt es ein

wenig Kopfſchmerz oder ein elender Katarrh .

Und dann vollends die hyſteriſchen Perſonen

— ach Herr Bruder , die bringen mich noch

unter die Erde .

Prof . Ja , meine Frau iſt bisweilen

auch hyſteriſch .

Adolf . Da wollte ja mein Mann neu —

lich gar einen Verſuch mit dem Magnetismus

machen . Aber das habe ich mir verbeten .

Prof . War auch bedenklich .

Adolf . Kurz , Herr Bruder , fuͤr eine

Frau , die ihren Mann liebt , gibt es keine

groͤßere Qual auf der Welt , als wenn er ein

praktiſcher Arzt iſt . Nicht genug , daß man

am Tage nie weiß , was er thut ; in der

Nacht iſt es noch weit ſchlimmer . Kaum

hat man ſich zur Ruhe begeben und glaubt

nun endlich einmal in Sicherheit zu ſchlafen ,

weil man ihn dicht neben ſich hat — Kling !

Kling ! da ſchellt es ſchon wieder an der Haus⸗

thuͤre



thuͤre — Poch ! Poch ! da klopft es an das

Vorzimmer . „ Wer da ? ' “ — Eine Zofen —

ſtimme ertoͤnt : „ Die gnaͤdige Frau laͤßt bit⸗

ten — das gnaͤdige Fraͤulein laͤßt erſuchen —

Sie moͤchten doch gleich zu ihr kommen ; ſie

hat Beangſtigungen , Herzklopfen und Gott

weiß was alles . “ „ Ich komme gleich “ ruft

mein Mann . „ Das haͤtte ja wohl Zeit bis

morgen “ wage ich zu erinnern . „ Nein , mein

Kind , man muß ſeine Pflicht ganz thun ! und

fort läuft er bey Racht und Nebel . Da lieg '

ich denn einſam in meinem Bette und zaͤhle
jeden Glockenſchlag , und je laͤnger er weg

bleibt , je mehr quaͤlt mich die Einbildungs⸗

kraft , und kommt er endlich nach Hauſe , ſo

habe ich ſelbſt ein Fieber .

Prof . Ach Gott , theuerſte Frau Schwe⸗

ſter , was ſoll ich denn ſagen ? ich , der ich das

Ungluͤck habe , ein Profeſſor zu ſeyn ? —

Mehr als funfzig huͤbſche junge Burſche ge⸗

hen bey mir taͤglich aus und ein . Meine

Frau pflegt immer am Fenſter zu ſitzen , da

fliegen

——



fliegen die Hüte von den Koͤpfen bis auf die

Erde . Im Sommer laͤßt ſie auch wohl die

Stubenthuͤr offen . Der Weg nach meinem

Auditorio fuͤhrt vorbey , da gafft jeder Naſe —

weis hinein und ſcharrt ſeinen zweyten Kratz —

fuß , nach der Stunde den dritten und auf

der Straße den vierten . Nun wiſſen Sie ,

ich leſe taͤglich drey Collegia , folglich em⸗

pfaͤngt meine Frau taͤglich mehr als 600 Buͤck⸗

linge . Zwar ſie iſt eine ſehr tugendhafte

Perſon , Gott ſey Dank ! ich kann Felſen auf

ſie bauen , und ich thue es auch ; allein die

beſte Frau bleibt doch immer eine leichtſin —

nige Kreatur , und wie leicht findet ſich unter

600 Buͤcklingen einer , der da Wohlgefallen

erregt .

Adolf . Ey Herr Bruder , wenn man

Vertrauen zu ſeiner Frau haben darf —

Prof . Habe ich denn das nicht ? Mein

Gott , laſſe ich ſie nicht im Dunkeln mit mei⸗

nem Bruder in die weite Welt ziehen ?

Adolf ,



dolf . Ja , mit ihrem Bruder ; vor

dem ſind ſie auch ſicher .

Prof . Ey was , man iſt nie ſicher und

mein Btuder iſt auch kein Heili

Adolf . Ich bitte ſehr, mein

Mann —

Prof . Ich kenne ihn von Jugend auf .

Adolf . Seine Treue .

Prof . Gelegenheit macht Diebe .

Adolf . Eher moͤcht' ich ſagen , meine

Schweſter ſey ein wenig —leichtſt ſinnig .

Prof . Ich bitte recht ſehr ! Meine

Frau —

Adolf . Ihre Munterkeit fuͤhrt ſie bis⸗

weilen zu weit .

Prof . Um keinen Schritt .

Adolf . Auch den Schein ſoll man
meiden .

Prof . Das gebe ich zu .

Adolf . Beſonders wenn geliebte Per⸗
ſonen dadurch beunruhigt werden .

Prol . Freilich , das iſt wahr

Adolf .



Adolf . Sehen Sie nur , wie dunkel

es wird .

Prof . Ganz verflucht dunkel .

Adolf . Mich duͤnkt , ſie bleiben lange

aus ?

Prof . Ich bin ganz ruhig dabey .

Adolf . O ich auch .

Prof . ( bey Seite ) . Ich moͤchte ver —

zweifeln .
Adolf . Ceey Seite ) Ich halte es nicht

laͤnger aus .

Prof . ( äant ) Ein ſchoͤner Abend !

Adolf . ( klant ) Ein wenig kuͤhl.

Prof . ( bey Seite ) Ich muß ſie aufſuchen .

Adolf . ( Ley Seite ) Ich muß ihm nach —

ſchleichen .

Prof . ( taut ) Meine Studenten wer —

den auf mich warten .

Adolf . Ich will mir die Zeit am Kla —

vier vertreiben .

Prof . Guten Abend , Frau Schweſter .

( links ab . )

Adolf —



Adolf . Guten Abend , Herr Bruder !

( rechts ab . )

Zehnte Seene .

Michel Erdmmt ein wenig betrunkeu durch die

hintere Gartenthür ) .

Schönes warmes Wetter . Dieſe Nacht

wachſe ich ſicher um etliche Zoll ; denn ich ha⸗

be mich gut begoſſen . ( Stoͤßt an den Theetiſch . )

Sachte ! ſachte ! was iſt das ? ein Tiſch —

ganz recht — die Taſſen ſtehen noch darauf .

Da gibts auch wohl noch was zu trinken und

was Gutes . Die vornehmen Leute nennen es

Thee . Ich habe es in meinem Leben nicht

verſucht . Das wird ganz anders ſchmecken

als mein 12 Kreuzer - Wein . — Nun will

ich mirs bequem machen . ( Setzt ſich auf einen

Gartenſtuhr und faͤllt mit demſelben um . ) So —

da unten iſt mehr Platz — ( indemer ſich auf⸗

rafft ) Ja , ja , wer bequem ſitzen will , der

bleibe unten , ſo faͤllt er nicht hinunter . Die

Sechszehnter Band . D dum⸗
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dummen Stuͤhle ſind ſo ſchmal wie eine Hek —

kenleiter ; ich brauche wenigſtens ein Paar .

( ruͤckt 2 Gartenſtuͤhle zuſammen und ſetzt ſich drauf )
Die Taſſen alle leer — die Kanne gleichfalls

— aber der große Bauch von Kupfer , der

iſt noch ziemlich voll . ( hest die Theemaſchine an

den Mund ) Ja , wenn ich nur drey Haͤnde

haͤtte! Wer dreht mir den Hahn auf ? —

Dummer Michel ! haſt du nicht Zaͤhne ? ( dreht

den Hahn mit den Zaͤhnen auf und haäͤlt ſchnell den

Mund unter ) Pfuy Teufel ! das ſchmeckt ja

wie warmes Waſſer . (ſetzt die Theemaſchine ha⸗

ſiig auf den Tiſch und als er kommen hoͤrt, bleibt
er ſtill . )

Eilfte Seene .

Michel , Adolfine ( edmmt rechts , in den

Mautel einer Magd gehüllt , ein Mutzchen auf dem

Kopf ) Profeſſor ( kommt links im alten Roke⸗

lor mit heruntergekraͤmptem Hut . )

Adolf . Cteiſe ) Dieſem Mantel meiner

Koͤchin verdaͤnke ich ſchon manche Beruhigung .

Prof .



Prof . ( leiſe ) Dieſer alte Rokelor thut

mir trefliche Dienſte .

Adolf . Warum klopft mir aber das

Herz , wenn ich ihn umthue ?

Prof . Warum ſchaͤme ich mich aber ,

ſo oft ich ihn anziehe ?

Adolf . Es geſchieht ja blos meinem

Manne zu Chren .

Prof . Ich thue es meiner Frau zu

Liebe .

Adolf . Ich befeſtige mich nur in mei —

nem Glauben .

Prof . Ich uͤberzeuge mich nur von ih⸗
rer Treue .

Adolf . Und doch , wenn ich ſo ertappt

wuͤrde —

Prof . Aber wenn die Studenten mich

ſo erwiſchten —

Michel ( eiſe ) . Alle Hagel ! Diebe in

meinem Garten .

Adolf . Eas iſt entſetzlich dunkel !

Dg2 Prof .
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Prof . Zum Gluͤck iſt der Mond nicht

aufgegangen .

Adolf . Weit darf ich mich nicht wagen .

Prof . Ich weiß nicht einmal , wo die

verdammte Madame Stoͤlzel wohnt . ( Deide

uͤr ſchleichen ; Michel

ſchleicht ihnen entgegen , in der Mitte der Bühne

treffen alle drey zuſammen , Michel ergreift mit der

Adolfinen mit der linken den Pro⸗

wollen nach der Gartenthl

rechten Hand

feſſor . )

Michel . Halt !

Adolf . ( ſchreyt . )

Prof . Oweh !

Michel . Wollt Ihr ſtehlen ? oder geht

Ihr auf Abenteuer aus ? ( Beide wollen ſich

loswinden ) Zuckt nicht , zerret nicht ! Ich laſſe

Euch hol mich der Teufel nicht los ! — Was

ich da fuͤhle iſt ein weiches Paͤtſchchen —

dieß iſt eine derbe Mannshand — Du , mein

ſchoͤner Engel , wirſt Dich mit einem Kuſſe

loͤſen — Du , Nachtwaͤchter , gib mit einen

Gulden , ſo laß ' ich Dich laufen . Nun ?

wirds bald ? Wer ſeyd Ihr ? Was wollt Ihr ?

Wie



Wie ſeyd Ihr in den Garten gekommen ?—
Was ? Ihr wollt Euch mit Gewalt losreißen ?

He Diebe ! Diebe !

Zwoͤlfte Scene .

Vorige , Doktor ( kommt mit Bertha

durch die Gartenthuͤr ) .

Doktor . Was gibts hier ?

Bertha . Welch ein Laͤrm !

Adolf . ( bey Seite ) Mein Mann !

Prof . ( bey Seite ) Metne Frau !

Michel . Da hat ſich ein loſes Geſindel

in den Garten geſchlichen . Weiß der Teufel ,

ob ſie haben ſtehlen oder mit einander in die

Sterne gucken wollen .

Doktor . Wer ſeyd Ihr ?

Bertha . Was wollt Ihr 2
Doktor . Gebt Antwort !

Bertha . Seyd Ihr ſtumm ?

WMichel . Es iſt kein Sterbenswoͤrt —

chen aus ihnen herauszubringen .

Doktor .



Doktor . Geh ins Haus , hole Licht .

Michel . Ja , unterdeſſen laufen ſie

mir davon

Doktor . Ich will ſie ſchon halten .

Michel . Aber ja recht feſt ; denn ſie

ſperren ſich wie die Krebſe , wenn man ſie mit

zwey Fingern gefaßt hat .

Doktor Geh Du nur ; mir ſollen ſie

nicht entwiſchen . ( er faßt ſie Beide und Michel

geht ins Haus ) Nun , Ihr ſeht , daß Ihr er —

tappt ſeyd !

Bertha . Legt Euch nur bey Zeiten aufs

Bitten .

Adolf . Lieber Mann !

Prof . Liebes Weibchen !

Doktor . Adolfine ?

Bertha . Mein Mann ?

Doktor . Was ſoll das heißen ?

Bertha . Welche Maskerade !

Adolf . Ein Scherz .

Prof . Eine Neckerey .

Adolf . Du bliebſt ſo lange —

Prof .



Prof . Ich war beſorat um Sie .

Abolf . Der Herr Bruder machte mich

unruhig —

Prof . Die Frau Schweſter floͤßte mir

einige Zweifel ein .

Doktor . Alſo wirklich Eiferſucht ?

Bertha . Alſo wirklich Argwohn ?
Adolf . Nicht von meiner Seite .

Prof . Ich bin ganz unſchuldig . —

Doktor . Adolfine , war das recht ?

Bertha . Heinrich , ſchaͤmſt Du dich

nicht ?

Doktor . Wie oft haſt Du mir ver⸗

ſprochen —

Bertha . Wie heilig haſt Du mir ge —

ſchworen —

Adolf . Da ſehen Sie nun , Herr

Bruder , ich ſagte es Ihnen wohl .

Prof . Ey , ey , Frau Schweſter ; und

was ſagte ich ?

Bertha . Hahaha !

Doktor . Liebe Schweſter , lachen Sie

nicht .



nicht . Die Sache iſt ernſthaft , faſt moͤchte

ich ſagen traurig .

Adolf . Zuͤrne nicht !

Prof . Sey nicht boͤſe!

Adolf . Nie ſoll ein Ruͤckfall Dich

kraͤnken .

Pfrof . In meinem Leben thue ich es

nicht wieder .

Bertha . Was meinen Sie , Herr

Bruder ? Allen Suͤndern ſoll vergeben und

die Höolle nicht mehr ſeyn .

Doktor . Retten wir vor allen Dingen

ihre Ehre vor den Domeſtiken . Was wird

der Gaͤrtner ſagen , wenn er ſeine hohen

Herrſchaften ſo maskirt erblickt ?

Bertha . O da wollen wir bald helfen .

Doktor . Ich hoͤre ihn ſchon kommen .

Bertha . Es hat nichts zu bedeuten .



Dreyzehnte Scene .

Vorige . Michel ( nit Licht ) .

Michel . Nun ,da iſt Licht .

Bertha (eläͤſt es aus ) . Iſt nicht mehr

noͤthig.

Michel ( ganz erſtaunt ) . So ?

Doktor . Wir haben die Leute beſtellt .

Michel . So ?

Doktor . Kommen Sie herein , Jung —

fer , ich werde Ihnen gleich das Rezept ver —

ſchreiben ( gebt mit Adolfinen rechts ab ) .

Michel . So ?

Bertha . Kommen Sie herein , mein

Herr , ich habe Ihnen noch allerley zu ſagen

( geht mit dem Profeſſor liuks ab ) .

Michel . So ? — Ey ! — das

nenn ' ich unverſchaͤmt ! Nun wartet Ihr !

Noch heute Abend ſage ich es dem Herrn

Profeſſor und der Frau Doktorin . Da gibts

wieder Trinkgelder . — Alle Hagel ! ſie ha—

ben



ben mir das Licht ausgeblaſen ! ich will

ſchon ein Licht wieder aufſtecken , das ſoll bren⸗

nen wie eine Fackel .
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